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KV-REFORM – Die Last-Minute-Opposition aus Lehrer- und Rektorenschaft gegen die Reform  
der kaufmännischen Grundbildung erweist dieser einen Bärendienst. Medial gefochten wird mit  
falschen Behauptungen – zum Schaden der Lehre und der Berufsbildung als Ganzes.

Ein trauriges Déjà-vu

«Fehlstart für die neue KV-Lehre.» 
«Wie wir unser KV ruinieren.» «Es 
braucht ein Moratorium.» «KV-Re-
form kommt erst 2023»: Die Kauf-
männische Lehre, das gute alte 
«KV», hatte in den vergangenen 
Wochen eine – leider negative – 
Medienpräsenz wie kaum je zuvor. 
Gegner der Reform der kaufmänni-
schen Grundbildung «Kaufleute 
2022» und ihre willfährigen Suppor-
ter liessen kein gutes Haar an der 
fürs kommende Jahr geplanten KV-
Reform. Mit zweifelhaftem Erfolg: 
Die Inkraftsetzung der Reform 
wurde auf 2023 verschoben.

Sind fünf Jahre wirklich zu kurz?

Der Schweizerische Gewerbever-
band sgv und seine Bildungsexper-
tin Christine Davatz hatten die Re-
form stets nach Kräften unterstützt. 
Die Gründungspräsidentin der 
Schweizerischen Konferenz der 
kaufmännischen Ausbildungs- und 
Prüfungsbranchen (SKKAB) und der 
Interessengemeinschaft Kaufmänni-
sche Grundbildung (IGKG Schweiz) 
kritisiert die «Fundamentalopposi-

tion einzelner Exponenten aus der 
kaufmännischen Lehrer- und Rek-
torenschaft» denn auch scharf: «Of-
fenbar ist es schon zu viel verlangt, 
dass diese lautstark auftretenden 
Vertreter der schulischen Ausbil-
dung sich mit der neu einzuführen-
den Orientierung an Handlungs-
kompetenzen überhaupt auseinan-
dersetzen sollen.» Kompetenzen 
 notabene, wie sie auch in allen 
 anderen Berufen heute zum Alltag 
gehören.

Die Mehrheit der Ausbildungs- 
und Prüfungsbranchen mit ihren 
Lehrbetrieben hätte sich seit 2017 
intensiv mit der Reform befasst und 
sich darauf vorbereitet, so Davatz. 
«Sind diese Lehrpersonen, welche 
die Reform heute ablehnen, tatsäch-
lich überfordert, nach fünf Jahren 
intensiver Arbeit die geplante Re-
form einzuführen? Oder haben sie 
es schlicht verpasst, sich rechtzeitig 
zu orientieren? Oder lehnen sie die 
Reform rundweg ab und haben bis 
zum Schluss gewartet in der Hoff-
nung, das Ganze vor der Ziellinie 
noch zu kippen?» 

Nicht zum ersten Mal
Traurigerweise seien die heutigen 
Vorgänge ein Déjà-vu, sagt Bildungs-
expertin Davatz. «Schon die erste 
grosse Reform der kaufmännischen 
Grundbildung 2003 wollte die schu-
lisch dominierte Ausbildung näher 
zum Arbeitsmarkt bringen. Schon 
damals wehrten sich Lehrpersonen 
mit Händen und Füssen mit der 
 Begründung, die Betriebe hätten ja 
keine Ahnung von Ausbildung, dies 
sei Sache der Schule.»

Die zweite grosse Reform 2012 
ging noch einen kleinen Schritt wei-
ter Richtung duale Berufslehre, «und 
auch hier waren es wieder einige 
lautstarke Lehrpersonen, die sich 
gegen die Reform stellten». Die drit-
te grosse Überarbeitung sollte nun 
zugunsten der Lernenden noch 
mehr ein Gleichgewicht zwischen 
den drei Lernorten Betrieb, über-
betrieblicher Kurs und Berufsfach-
schule bringen. «Wie bei den ge-
werblich-industriellen Berufslehren 
soll die Ausbildung auf die Hand-
lungskompetenzen ausgerichtet wer-
den und so den jungen Kaufleuten 
ermöglichen, sich noch besser im 
sich immer rascher wandelnden 
Arbeitsmarkt zu behaupten.»

Viele falsche Behauptungen

Auf solche «Details» gingen die 
Medienbeiträge der vergangenen 
Tage und Wochen kaum ein. Beklagt 
wurde, dass die zweite Fremdspra-
che fehle. «Das Fremdsprachenkon-
zept mit zwei Fremdsprachen wurde 
bereits durch die Erziehungsdirek-
torenkonferenz EDK genehmigt», 
sagt Davatz dazu. Zudem wird 
moniert, dass der Anschluss an die 
Berufsmaturität BM1 nicht gewähr-
leistet sei – «Eine Behauptung, die 
ganz einfach nicht stimmt!»

Die Weiterbildung der Lehrperso-
nen sei finanziell und personell nicht 
verkraftbar, wurde weiter behauptet. 
«Auch das eine falsche Aussage», 
sagt Davatz, «denn das Weiterbil-

dungskonzept und seine Kosten 
lagen schon lange vor – und an der 
bereits angelaufenen Weiterbildung 
haben schon mehr als 1700 Lehr-
personen teilgenommen.» 

Eine Mitsprache war zwingend

Es gebe also durchaus innovative 
Schulleiterinnen und Schulleiter und 
Lehrpersonen, welche sich seriös auf 
die Neuerungen vorbereiteten. Die 
Behauptung, die Lehrpersonen seien 
nicht in die Reform einbezogen wor-
den, sei irreführend, so Davatz. «Wer 
sich seriös mit dem Thema ausein-
andergesetzt hat, weiss, dass eine 
grosse Berufsreform zwingend die 
Mitarbeit aller Verbundpartner vor-
aussetzt.»

Die KV-Reform sei im Wesentli-
chen aufgegleist und in der Ver-
nehmlassung mehrheitlich gut an-
gekommen, bilanziert Davatz. «Dass 
‹Kaufleute 2022› auf 2023 verscho-
ben wird, ist höchst bedauerlich. Die 
ganze Reform aber zu kippen, 
hiesse, den Lernenden, den Betrie-
ben – und der KV-Lehre insgesamt 
– einen immensen Bärendienst zu 
erweisen.» En
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Mit Herzblut für die KV-Reform: Christine Davatz. Bild: zVg

«Die Vorwürfe an die neue KV-Lehre 
sind überrissen. Diese vermittelt das, 
was in der heutigen Arbeitswelt ge-
braucht wird.» Das sagen Ursula 
Marti, Präsidentin des Kaufmän-
nischen Verbandes Bern, und Gio-
vanna Battagliero, Präsidentin 
Wirtschafts- und Kaderschule KV 
Bern, in einem Gastbeitrag im Berner 
«Bund». Der Vorwurf, die Reform ziele 
an den realen Bedürfnissen vorbei, 
treffe nicht zu. «Die Reform basiert 
auf einer breit abgestützten Bedarfs-
abklärung bei den Lehrbetrieben und 
kaufmännischen Branchen.» En

«NÖTIG UND DRINGLICH»

AHV-REFORM – Rentenalter 
65 für beide – Kosten für 
die Abfederungsmassnah-
men sind noch offen. Seite 3

VIFIAN – Die Marke steht 
für Möbel, die sich dem 
Wohnraum anpassen, und 
trifft den Zeitgeist. Seite 14

HÄNDLERSCHILDER – sgv 
und AGVS machen Fahrten 
nach Deutschland mit «U-
Nummern» möglich. Seite 7

AVIA – Die etablierte 
Schweizer Marke in der Erd-
ölbranche setzt auf Wasser-
stoff-Mobilität. Seite 13

Geht doch!
70 Milliarden Franken – Jahr für Jahr: Auf diese 
enorme Summe schätzt der Schweizerische 
Gewerbeverband sgv die Regulierungskosten 
in der Schweiz. Kein Zweifel: Manche dieser 
Regulierungen sind nötig, um das Wirtschafts-
leben und die staatlichen Institutionen in Gang 
zu halten. Allzu viele aber sind schlicht un-
nütz. Sie belasten die Unternehmen, entziehen 
ihnen dringend benötigte Mittel, verhindern 
Innovationen und vernichten im Extremfall  
sogar Arbeitsplätze. Das Parlament hat dem 
Bundesrat deshalb im Jahr 2019 den Auftrag 
erteilt, eine Regulierungsbremse einzuführen. 
Die Regierung gab darauf die Schaffung einer 
Regulierungskostenbremse in Auftrag. Derzeit 
läuft die Vernehmlassung dazu.

Diese Positivbeispiele machen Mut

Dass die Abschaffung unsinniger Regulierun-
gen auf politischem Weg tatsächlich möglich 
ist, stellen dieser Tage zwei erfreuliche Mel-
dungen unter Beweis. Freuen dürfen sich Heli-
kopter-Berufspiloten: Diesen ist es heute ab  
60 Jahren nicht mehr erlaubt, kommerzielle 
Passagierflüge durchzuführen – de facto ein 
Berufsverbot. Nach dem Nationalrat hat nun 
auch der Ständerat eine Motion zur Schaffung 
einer nationalen Berufspilotenlizenz an den 
Bundesrat überwiesen. Grund für das bisherige 
Berufsverbot war eine Vorschrift der europäi-
schen Flugsicherheitsagentur EASA, die sogar 
nach deren eigener Ansicht veraltet ist. Auf 
Druck von Pilotengewerkschaften grosser EU-
Staaten wurde die Streichung aber auf die lange 
Bank geschoben – auch in der Schweiz. «Der 
nunmehr zweite Entscheid beider Kammern ist 
ein Weckruf an das UVEK und das Bundesamt 
für Zivilluftfahrt. Die betroffenen Piloten und 
die Schweizer Helikopterunternehmen sind dar-
auf angewiesen, dass die nationale Berufspilo-
tenlizenz nun sofort eingeführt wird», erklärt 
CVP-Nationalrat Martin Candinas, Präsident 
der Swiss Helicopter Association (SHA).

Zweites Positivbeispiel: Beide Räte stimmten 
einer Motion von FDP-Nationalrat Andri Silber-
schmidt zu, wonach eine von der EU übernom-
mene Hygienevorschrift anzupassen ist. Das 
innovative Unternehmen Dinnair aus Einsie-
deln darf seine hochwertigen Tiefkühlprodukte 
nun bald wieder im Offenverkauf anbieten. 
Beide Beispiele zeigen auf: Regulierungen sind 
nicht für die Ewigkeit. Gut so!  En
 Seiten 2 & 7
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Die Hirslanden-Gruppe ist 
neues Mitglied beim sgv
Die Hirslanden AG hat ihren Beitritt als Unter-
stützungsmitglied im Schweizerischen Gewerbe-
verband sgv erklärt. Im Zentrum der neuen Koope-
ration steht insbesondere die Zusammenarbeit in 
den Sachdossiers der Sozial- und Gesundheits-
politik. Mit der Zusage der Hirslanden-Gruppe 
kann für beide Seiten eine echte Win-win-Situa-
tion geschaffen werden. Der Co-Leiter Public  
Affairs, Dominic Pugatsch, freut sich dem-
entsprechend, gemeinsam mit dem sgv politisch 
wirken zu können. Die Hirslanden-Gruppe umfasst  
17 Privatkliniken, über 100 Kompetenzzentren 
sowie über 2000 Ärztinnen und Ärzte und 
umschreibt ihren Fokus mit dem Slogan «Ihre  
Gesundheit steht bei uns im Mittelpunkt!». 
 sgv
www.hirslanden.ch
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